
der globalen Sıcht DıiIie gegenseılt1ige Verpflichtung In diıeser pannung musste VON
den Kirchen stärker W3hrgenommen werden. Dazu 1st en, dass dıe Dıskus-
Ss1o0Nen dieses Zentralausschusses und dıe Arbeıt, dıe ın Genft geleıstet wırd, stärker
In dıie Mıtgliıedskırchen ausstrahlen und dıe Miıtglıedskırchen gleichzeıitig stärker
ıhre Erkenntnisse und Anlıegen in das weltweiıte Mıteinander einbringen.

a2mar Heller
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Botschaft anlässlıch der Eröffnung der Dekade
ZUr Überwindung VON (Gjewalt

Kırchen für Frieden und Versöhnung
Wır grühen uch im Namen UNSCICS Herrn und eılands, Jesus Christus!
„Der Gott der olfnung aber erfülle euch muıt aller Freude und Frieden 1m (Clau-

ben, dass ıhr immer reicher werdet Hoffnung durch dıie Kraft des eılıgen
e1istes““ KRöm 1 ’

Am nde gines Jahrhunderts der Gewalt kommen WIT INMCN, dıie
Dekade ZUT Überwindung VoNn (Gewalt: Kırchen für Frieden und Versöhnung
(2001—2010) eröffnen, damıt offnung auf rlösung des Jahrhunderts
wachsen kann. Wır kommen VON en Enden der Erde 300088( in dem Bewusst-
se1n. dass dıe eW. dıe aller Peben; UNSCIC Gemeinschaften, NsSseTEC Welt
und die 08 Schöpfung beherrscht, drıngend überwunden werden I1NUSS Wır
eröffnen diese Dekade, ıne Antwort geben autf dıe tıefe Sehnsucht der Völ-
ker nach dauerhaftem Frieden In Gerechtigkeıit.

Wır eröffnen diese Dekade 1im Gelst der Buße, denn als Christen zählen WIT
denen, dıe Gewalt ausgeübt oder gerechtfertigt haben Wır erfahren Gewalt auch
als pfer und danken Gott für das TeuEe Zeugnis der christlıchen Märtyrer.

Wır eröffnen diese Dekade in Verbindung mıt der ‚Dekade der Vereıinten Natıo-
Nen für ıine Kultur des Friedens und der Gewaltlosigkeıt für dıe Kınder der Welt“
(2001—-2010)

Als eINes der gewalttätigsten Jahrhunderte in der Geschichte der Menschheıit WAar
das 20 Jahrhundert euge VOIl
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Angriffskriegen und Jahrzehnten der Kolonialherrschaft und Besetzung Irem-
der Gebiete;
Weltkriegen und Kaltem Krıeg, dıe ZUT Entwicklung VO Atomwaffen und
anderen Massenvernichtungswaifen geführt haben, VO  — denen auch heute
noch dıie Gefahr eilner Vernichtung der Menschheıt ausgeht;
einer Proliferation Okaler und regıonaler lege innerhalb un ZWI1-
schen Staaten, be1 denen dıie Zivilbevölkerun: immer stärker VOI wahllos ZC1-

störenden affen etroffen wird, dıe ıne unkontrolherte Verbreitung VOIN

Kleinwaflten nach sıch zıehen, dıe Kınder 7U Miılhitärdienst zwıngen und
Miıllıonen VOIN Menschen iıhren Famılıen und ihrer Heımat entreißen;
Genozıden, der Lortgesetzten Gewalt 1TvVvOIKer und fortdauernder
rassıstischer und ethnıscher Unterdrückung, dıe Formen der Diskri-
minıerung In und zwıschen Staaten führen;
dem Wiedererstarken alter, nıe verarbeıteter Hassgefühle und dıe Entstehung

pıralen der (Gewalt zwıschen Gemeinschaften und Völkern ZUT Ver-
geltung erlıttenen Unrechts:;
allzu häufigem gewalttätigen Verhalten in Konflıkten zwıschen und innerhalb
VO  — Gemeinschaften SOWIE iın Famılıen und zwıschen Eınzelnen, das vA

(Gewalt In der Famıiılıe und anderen Formen VO  —_ Gewalt führt und schwerwıle-
gende Folgen für Frauen, Junge Menschen und Kınder hat;
Wachstum und Instıtutionalısıerung globaler Handels-, Fınanz- und Produkti-
ON  en, dıe Macht und Reichtum in den Händen wen1ger konzentrieren,
dıe Schöpfung plündern, dıie Kluft zwıschen Arm und Reıich ausweıten, viele
Menschen in aller Welt Knechtschaft und Armut verdammen, dıe Bereiıt-
schaft und Fähigkeıt vieler Regierungen, dıe ogrundlegenden wirtschaftlıchen,
soz1alen und kulturellen Rechte ihrer Bevölkerung verteidigen, unter-
mınıeren und wirtschaftlıche Gewalt fortschreıiben:
der Konzentratıon und dem achstum der weltweıten Medien, dıe süchtig
machen nach „„.Gewaltkonsum’ als einer orm der Unterhaltung und damıt
einer wachsenden geistigen alaıse in den Gesellschaften führen;
der weltweıten Ausbreıtung eiıner konsumorientierten Kultur, dıe dıie Ausbeu-
(ung VON Menschen und atur verschärtt;
dem äufigen erwels auf relıg1öse Tradıtionen, einschließlich des Chrısten-
(ums, Rechtfertigung und Verstärkung VoN Gewalt und Unterdrückung

TOLZ Jledem hat in den etzten hundert Jahren durch dıe (mnade ottes in VIe-
len Bereichen beachtliche Errungenschaften egeben Überall haben Menschen

Wıllens heute dıe Möglıichkeit, bemerkenswerte Leıistungen In Bereichen wı1ıe
etiwa Kommunikatıon, Verkehr und Wiıssenschaft nutzen, der Gewalt Eıinhalt

gebieten und das Leben in se1ner aNnzZCh Fülle für alle Menschen berall för-
dern.

Engagıierte Eınzelpersonen, Organisationen und ewegungen aus dem aNzZCH
etzten Jahrhundert, darunter dıe Anhänger der Gewaltlosigkeıt, inspırıeren UunNs,
ihren bewundernswerten Eınsatz für dıe Entwicklung globaler Rechts- und
Verhaltensnormen, dıe chaffung internationaler Instrumente für dıe /usammenar-
beıt auf demokratıischer und rechtsstaatlicher rundlage, dıe Entwicklung Frieden
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estiftender Inıtıatıven, die Verwiırklıchung wiıirtschaftlicher und soz1aler Gerechtig-
keıt für alle Menschen und SCAHNEBIIC ihr Engagement für dıe Bewahrung der
Schöpfung weıterzuführen. Sıe lassen uns hoffen, dass gewaltfreier soz1laler Wan-
del tatsächlich möglıch ist.

Wır danken (jott besonders für dıie bedeutsamen Fortschritte, dıe 1im(
CM Jahrhundert be1 der Suche nach christlicher Einheıit emacht werden konnten
/u ihnen gehö die In der eıt nach den beıden Weltkriegen vollzogene Gründung
des Okumenischen ates der Kırchen, der Aufbau ökumenischer Organısationen in
aller Welt und dıe Heilung VON angJjährıgen Spaltungen zwıschen den Kırchen.
Wır eloben, auch in Zukunft In UNSeTECIN Streben nach Frieden in Gerechtigkeıt
auf diesen Fortschriıtten aufzubauen.

Unsere Inspıratıon entspringt uUuNseTEIN Glauben und unseTeT persönlıchen
Beziehung Jesus Chrıstus, dem Herrn, dem Friede-Fürst Jes 976)7 der
gegenwärtig Ist, „gestern und heute und derselbe auch In Ewiıgkeıt“ 13,8) Er
versöhnte uns mıt Gott und mıteınander, verkündıgte Frieden (Eph 29 4-17; L!

Kor 5’ 18) und 1ne NECUC Beziıehung zwıschen denen, dıe durch Entfiremdung und
Feindschaft vonelınander WalCIil Unser Ausharren inmiıtten der Gewalt und
RA Her erneuerte Kraft ZUT Überwindung VO  am} Gewalt erwachsen AUSs dem unauf-
hörlıchen tem des Heıiligen (Ge1istes in uUuNnseTITenN Herzen und 1m Leben der Kırche
Denen; dıe In den e1b Christi eingeglıedert sınd, verleıht der Heılıge (e1ist cdıie
Kraft, nach Chrıisti Vorbild leben

In der „Dekade ZUT Überwindung VON Gewalt: Kıirchen für Frieden und Versöh-
..  nun mussen WIT be1 ulls selbst anfangen, abel, W1e WIT ın uUuNnseren Famılıen,
UNsSCICT Nachbarschaft, UuUNsSCcCICIH Ländern und unseren kirchlichen Gemeininschaften
denken und handeln. DIie wahre Stärke der Kırche ist und bleibt dıe scheinbare
Machtlosigkeıt VON Liebe und Glaube Wır mussen uns jeden Tag bemühen, cdese
Stärke NECU entdecken und erfahren. Die Überwindung VON Gewalt fordert uns

heraus, christliches Engagement 1m Geist der Aufrichtigkeıit, emu und
Selbstaufopferung leben

In dieser entscheıidenden Phase der Geschichte eröffnen WIT dıe „Dekade ZUT

Überwindung VoNn Gewalt: Kırchen für Frieden und Versöhnung‘ und rufen alle
Kırchen und ökumenischen Organısatıonen nachdrücklıch auf,

Gemeinschaften des Friedens se1in und aufzubauen, dıe 1e leben und
sıch auf Wahrheit gründen:
geme1insam uße tun für SGT Miıtverantwortung für Gewalt:
sıch geme1ınsam ur Friıeden, Gerechtigkeıt und Versöhnung als sıchtbarem
Zeichen der Einheıit der Kırche in Leben und Zeugn1s einzusetzen;
dıe verschıedenen Formen VON Gewalt und die zwıschen ihnen bestehende
Wechselbeziehung untersuchen;
theologıisc. arüber nachzudenken, WI1Ie Geist, 0g1 und Praxıs der (Gewalt
überwunden werden können:;
sıch aliur einzusetzen, den Teufelskreis der Gewalt durchbrechen:
sıch eatıve Ansätze ZUT Friedensstiftung aus der chrıistlichen Tradıtion, VO  -

Ortsgemeinschaften, säkularen Bewegungen und anderen Reliıg10nen
eigen machen:;
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dıe Kırchen lebensbejahe: und veränderndem Handeln veranlas-
SCIl,
auf der Seıte der pfer VO ewalt stehen und dıe Menschen handlungs-
ähıg machen, dıe systematısch VOI Gewalt unterdrückt werden:
Solıdarıtät mıt allen üben, dıie sıch für Gerechtigkeıt, Frıeden und dıe
Bewahrung der Schöpfung einsetzen.

Wır öffnen UNSCIC Herzen und reichen allen dıe Hand, dıe darum bemüht sınd,
mıteinander der Gewalt eın Ende seizen und eınen dauerhaften Frieden in
Gerechtigkeıt Schalitfen In dem Bewusstseın, dass Gott über alles wohl regiert
un! durch selinen Heılıgen Gelst ın Jesus Chrıistus immer unter unNns 1st, beten WIT
gemeınsam für dıie NECUEC Schöpfung, dıe (jott unlls verhe1ßt.

Aus Anlass der Eröffnung der „Dekade ZUT Überwindung VO  am} Gewalt: Kırchen
für Frieden und Versöhnung‘ Begınn des Jahrhunderts beten WITr muıt den
Worten des Heılıgen Basılıus des Großen:

Unser Geilst sucht Dıch VOI Anbegınn, Gott,
Denn Deıline Gebote Sınd nıcht schwer.
Lehre ulls _ Deline Gerechtigkeıit
Und mache uns würdıg, Deıinen (Geboten tolgen
Miıt al] uUuNseTIer Kraft
Nımm VOoN uUuNnseren Herzen dıie Finsternis.
ass leuchten über uUnNns dıe Sonne der Gerechtigkeıt
Und schütze Leben VOT dem Bösen:
Besiegle mıt Deinem allerheılıgsten Ge1ist
Lenke uUuNseTE Schritte auf den Weg des Friedens
Und ewähre UuNs, dass WIT alle Morgen NECU Frıeden aben,
Auf dass WITr NSeTE LJeder Dır erheben können. ,

Dem ater, dem Sohn un: dem Heılıgen Geist,
{Du alleın bist Gott,
Der mehr 1st als ohne nfang
chöpfer er Dınge. Amen. (4 Jh.)
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